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Für meine Patenkinder


Samuel und Jule (die schon groß ist)


für mein inoffizielles Patenkind Cecilia


und auch für Elanor und Ina.









1. Dezember: Pip und der magische Baum


Es war ein frostiger Morgen im Wichtelwald. Schnee bedeckte die Äste, und der Atem des Waldes schien in der kalten Luft zu schweben. Pip stapfte durch den knirschenden Schnee, die kleine Mütze fest auf dem Kopf. Es war der erste Tag im Dezember, und Pip wusste, dass etwas Besonderes bevorstand.


Heute sollte der magische Baum wachsen – der Baum, der den Wichteln jedes Jahr zum Winterfest seine leuchtenden Früchte schenkte. Pip hatte einen Samen dieses Baumes gefunden und am längsten Tag im Sommer tief in die weiche Erde gepflanzt, an einem Ort, wo er sich sicher war, dass der Baum gut wachsen würde. Er hatte die Stelle regelmäßig gegossen, die Blätter vom Herbst weggeräumt und jeden Tag besucht.


„Heute ist der Tag!“, rief Pip fröhlich und setzte sich auf einen großen Stein neben der Stelle, an der der Samen lag. Pip schaute gespannt auf die Erde, doch nichts geschah. Der Samen blieb still und verborgen unter der Schneedecke. Stunden vergingen. Die Sonne stand hoch am Himmel, doch der magische Baum zeigte sich immer noch nicht. Pip wurde unruhig. „Warum wächst du nicht?“, fragte Pip laut. „Es ist doch der erste Dezember! Es muss doch jetzt losgehen!“


Gerade in diesem Moment hüpfte Seidenfell durch den verschneiten Wald. Das silberne Fell glänzte im Licht und Seidenfell sah, dass Pip unruhig auf dem Stein saß. „Was ist los?“, fragte Seidenfell. Pip und Seidenfall waren Freunde. Sie wohnten sogar zusammen in der Wichtelhöhle und fühlten sich als Familie. „Der Baum!“, erklärte Pip. „Er sollte heute sprießen, aber es passiert einfach nichts.“


Seidenfell setzte sich neben Pip und lächelte. „Manchmal braucht es Zeit. Der Baum wird schon noch wachsen. Vielleicht hilft es, Geduld zu haben.“ Pip seufzte tief. Geduld zu haben war wahnsinnig schwer, besonders jetzt, wo das Winterfest im Wichtelwald immer näher rückte und Pip sich so sehr auf den leuchtenden Baum freute. Doch Pip wusste, dass Seidenfell recht hatte.


„Vielleicht kann ich dem Baum helfen“, überlegte Pip. „Was kann ich tun? Oh, ich weiß, ich erzähle ihm Geschichten – wer weiß, vielleicht hilft das.“


Am Abend, als der Himmel dunkel wurde und der erste Stern zu sehen war, verabschiedete sich Pip vom Samen. „Bis morgen“, flüsterte Pip. Dann ging Pip zurück zur gemütlichen Wichtelhöhle, um sich aufzuwärmen.


Ein bisschen enttäuscht kuschelte sich Pip ins Bettchen. So gerne hätte Pip schon etwas vom magischen Baum gesehen. Nur ein klitzekleines bisschen, das wäre ja schon genug gewesen.


„Vielleicht ist es wie mit unserem Winterweihnachtsfest“, hatte Seidenfell gesagt. „Du muss warten und dich freuen, und irgendwann ist es dann so weit.“


„Ich werde Geduld haben“, versprach Pip und beschloss, jeden Tag dem Baum eine Geschichte zu erzählen, während der Baum wuchs. Und so wird Pip die Stelle jeden Tag besuchen und dem Samen in der Erde von seinem Tag und dem Erlebten erzählen.


Und Du – Schön, dass du hier bist. Du darfst an den Abenteuern von Pip und Seidenfell teilhaben. Jeden Tag gibt es eine Geschichte zu lesen oder zu hören. Bis der Samen gekeimt ist und wächst.
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2. Dezember: Der verschneite Pfad


Am Morgen des 2. Dezember war der Wichtelwald noch immer in tiefen Schnee gehüllt. Pip erwachte früh und streckte sich. Draußen glitzerte die Welt im Morgensonnenlicht, und Pip wusste, dass ein neuer Tag voller Abenteuer bevorstand. Pip erinnerte sich sofort an den Samen, den magischen Samen, der eines Tages ein wunderschöner Baum werden würde. Gestern war Geduld gefordert, und heute hoffte Pip, dass vielleicht schon etwas Kleines zu sehen wäre.


Schnell zog Pip sich an, die dicken Wichtelstiefel, die warme Mütze und den weichen Schal, der so gut gegen die Kälte half. Pip stapfte hinaus in den Schnee, der unter den Füßen knirschte, und machte sich, wie jeden Tag, auf den Weg zum Pflanzort des magischen Samens.


„Vielleicht ist heute ja der Tag, an dem er wächst“, murmelte Pip leise, während der Wind durch die Bäume pfiff.


Als Pip am Pflanzort ankam, war die Stelle von einer dicken Schneeschicht bedeckt. Pip scharrte vorsichtig den Schnee beiseite, doch zu Pips Enttäuschung war kein Spross zu sehen. Nur die Erde, die immer noch ruhig unter der weißen Decke schlummerte. „Es dauert länger, als ich dachte“, flüsterte Pip, aber tief im Inneren wusste Pip, dass es nur Geduld brauchte. „Vielleicht ist heute einfach der Tag für ein anderes Abenteuer.“


In diesem Moment hörte Pip ein leises Geräusch hinter sich und sah Seidenfell durch den Schnee springen, die Ohren aufgeregt in die Luft gestreckt.


„Guten Morgen, Pip du Langschläfer!“, rief Seidenfell fröhlich. „Du bist ja schon früh unterwegs. Was machst du hier draußen?“ „Ich wollte nach dem Baum sehen“, antwortete Pip. „Aber er lässt sich noch Zeit. Vielleicht sollten wir uns heute etwas anderes vornehmen, als nur hier zu sitzen und zu warten.“


Seidenfell nickte begeistert. „Ein Spaziergang wäre nach einer guten Idee! Der Schnee hat die Welt so schön gemacht. Lass uns den Pfad erkunden, der durch den großen Wald führt. Vielleicht gibt es etwas Spannendes zu entdecken.“


Pip war sofort begeistert. Der verschneite Wald hatte eine besondere Magie, die Pip jedes Jahr aufs Neue verzauberte. Die Bäume sahen aus, als wären sie aus Zuckerguss, und der Schnee dämpfte alle Geräusche, sodass es fast so war, als ob die Welt innehielt, um die Winterpracht zu bewundern.


Zusammen machten sich Pip und Seidenfell auf den Weg. Der Pfad, den sie wählten, führte tief in den Wald hinein. Es war ein schmaler Weg, der oft von den anderen Waldtieren benutzt wurde. Doch heute war er kaum zu erkennen, denn der frische Schnee hatte alles bedeckt.


„Kannst du den Pfad noch sehen?“, fragte Pip, als sie tiefer in den Wald vordrangen. Der Schnee lag inzwischen so hoch, dass die Fußspuren fast verschwanden. Seidenfell schaute sich um. „Ich denke, wir sind richtig. Aber es ist schwer zu sagen. Der Schnee hat alles verändert.“


Pip und Seidenfell gingen weiter, doch nach einer Weile begann Pip, sich unsicher zu fühlen. Der Wald sah plötzlich anders aus. Die vertrauten Bäume waren jetzt von dicken Schneeschichten bedeckt, und die Äste hingen schwer herunter.


„Ich bin mir nicht sicher, ob wir noch auf dem richtigen Weg sind“, sagte Pip schließlich leise.


Seidenfell schaute sich ebenfalls um. „Es sieht wirklich anders aus als sonst. Vielleicht haben wir den Pfad verloren.“


Pip spürte, wie das Herz schneller schlug. Verloren im Wald? Das klang beängstigend. „Was sollen wir tun?“, fragte Pip, die Augen suchend auf die Bäume gerichtet. Der Schnee fiel nun dichter, und der Wind begann zu pfeifen. Seidenfell dachte kurz nach. „Ich habe eine Idee. Lass uns innehalten und schauen, ob wir Spuren hinterlassen haben. Manchmal ist es besser, einen Moment still zu bleiben und nachzudenken.“


Pip nickte, auch wenn es schwerfiel, einfach nur still zu stehen. Doch Seidenfell hatte recht. Wenn sie jetzt hastig weiter gehen, würden sie vielleicht noch tiefer in den Wald führen. Sie blickten zurück, doch der Schnee hatte ihre Spuren fast schon vollständig verwischt.


„Ich kann kaum noch etwas erkennen“, sagte Pip beunruhigt. „Wie sollen wir nur zurückfinden?“ Seidenfell überlegte weiter. „Erinnerst du dich an den großen Baum mit dem Ast, der wie ein Zeigefinger aussieht? Er war auf unserer linken Seite, als wir losgingen. Wenn wir den finden, wissen wir, dass wir auf dem richtigen Weg sind.“


Pip überlegte. „Ja, du hast recht! Der Baum sah besonders aus. Lass uns versuchen, ihn zu finden.“


Vorsichtig gingen sie ein Stück zurück, den Blick auf die Bäume gerichtet. Der Schnee wirbelte um sie herum, doch Pip versuchte ruhig zu bleiben. Es war schwer, in all dem Schnee den Überblick zu behalten. Doch nach einer Weile entdeckte Pip den Baum – der große Ast ragte wie ein Zeigefinger in die Luft. „Da ist er!“, rief Pip erleichtert. „Wir sind auf dem richtigen Weg!“


Seidenfell lächelte. „Siehst du, manchmal ist es besser, ruhig zu bleiben und auf die Umgebung zu achten. Der Weg zurück ist nicht so weit, wie er scheint.“


Pip atmete erleichtert auf. Die Angst, sich verirrt zu haben, schwand langsam. Gemeinsam machten sie sich auf den Rückweg, immer den großen Baum im Blick. Es dauerte nicht lange, bis sie wieder den vertrauten Pfad unter ihren Füßen spürten.


Erleichtert umarmte Pip Seidenfell, als sie wieder in die Nähe des Waldrandes kamen. Schnell stapften sie zurück in die Wichtelhöhle, wärmten sich am Feuer auf und tranken eine dampfende Tasse Kakao.


Was für ein Abenteuer hatten die Beiden heute erlebt. Hast du denn auch schon mal den Weg verloren und das Gefühl gehabt, du hast dich verlaufen? Was hast du gefühlt in den Moment? Und was hast du dann getan?
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3. Dezember: Neue Freunde


Der dritte Dezember begann mit einer kalten, klaren Wintersonne, die durch die Äste des Wichtelwaldes schien. Pip erwachte in der gemütlichen Wichtelhöhle und wusste, dass ein weiterer Tag voller Abenteuer wartete. Nach dem gestrigen aufregenden Spaziergang durch den verschneiten Wald, bei dem Pip und Seidenfell beinahe den Weg verloren hatten, war Pip bereit für eine ruhigere Erkundung.


„Vielleicht wächst der Baum ja heute“, dachte Pip, als die Stiefel und die warme Jacke angezogen wurden. Draußen lag der Schnee noch immer hoch, und die Fußabdrücke, die Pip und Seidenfell gestern hinterlassen hatten, waren über Nacht vollständig zugeschneit.


Seidenfell musste keine Jacke und Mütze anziehen und wartete schon auf Pip. Beide stapften den bekannten Pfad entlang, um nach dem magischen Samen zu sehen. Doch als sie ankamen, sah es genauso aus wie am Vortag – der Samen ruhte friedlich unter der Schneedecke, und es gab immer noch keinen Spross zu entdecken. „Geduld“, murmelte Pip sich selbst zu, denn es war klar, dass der Baum noch Zeit brauchte.


„Wir haben doch alle Zeit der Welt“, antwortete Seidenfell lächelnd. „Wollen wir heute wieder durch den Wald laufen? Wer weiß, was wir heute entdecken!“


Pip war sofort einverstanden. Der verschneite Wald war voller Geheimnisse, und jedes Mal, wenn Pip und Seidenfell durch die Bäume wanderten, entdeckten sie etwas Neues. Heute entschieden sie sich, eine andere Richtung zu nehmen. Sie wählten einen Pfad, den sie selten benutzten. Es war ein schmaler Weg, der sich tief in die kalte, frostige Landschaft des Waldes schlängelte.


„Hier war ich schon lange nicht mehr“, sagte Pip, als sie tiefer in den Wald kamen. Die Bäume wirkten hier noch älter, und der Schnee lag besonders hoch auf den Ästen. Es war fast so, als ob dieser Teil des Waldes in einen tiefen Winterschlaf gefallen wäre.


Während sie weitergingen, bemerkte Pip plötzlich, dass die Luft kälter wurde. Ein eisiger Wind wehte ihnen entgegen, und Pip zog den Schal fester um den Hals. „Es wird wirklich kalt hier“, sagte Pip zitternd. „Hoffentlich finden wir bald einen warmen Platz.“


Plötzlich, mitten im dichten Wald, entdeckten Pip und Seiden-fell eine kleine Lichtung. In der Mitte dieser Lichtung standen drei seltsam geformte Eisskulpturen. Sie sahen aus wie kleine Wesen, fast wie Wichtel, aber ihre Körper waren aus purem Eis.


„Was ist das?“, fragte Pip erstaunt. „Ich habe noch nie solche Wesen gesehen.“ Seidenfell beäugte die Eisskulpturen neugierig.


„Das sind Frostwichtel“, erklärte Seidenfell. „Sie leben hier in den kältesten Ecken des Waldes. Man sagt, sie kommen nur im tiefsten Winter heraus.“ „Frostwichtel?“ Pip war fasziniert, aber auch ein wenig vorsichtig. Die Wesen aus Eis sahen so anders aus als alles, was Pip je gesehen hatte.


Seidenfell nickte. „Ja, Frostwichtel. Sie sind sehr freundlich, aber sie sprechen kaum. Sie sind sehr still und scheu.“


Pip trat einen Schritt näher an die Frostwichtel heran. Die Augen der kleinen Eisfiguren funkelten im Licht, und ihre glitzernden Körper bewegten sich kaum, außer dass ein leises Knistern durch die Luft ging.


Pip hob vorsichtig eine Hand und winkte. Zu Pips Überraschung winkte einer der Frostwichtel langsam zurück.


Einer von ihnen machte ein paar Schritte nach vorne, die Füße knirschten auf dem gefrorenen Boden. Das Wesen neigte den Kopf und deutete mit einem eisigen Finger auf Pip und Seiden-fell. „Ich glaube, sie wollen uns etwas zeigen“, sagte Pip leise. „Sollen wir ihnen folgen?“ Seidenfell zuckte mit den Ohren. „Warum nicht? Es könnte interessant sein.“


Die Frostwichtel führten Pip und Seidenfell tiefer in den frostigen Teil des Waldes. Die Luft wurde noch kälter, und bald konnten sie ihren eigenen Atem sehen, der wie kleine Wolken in die Luft stieg. Pip wickelte sich fest in den Schal ein und folgte neugierig den schimmernden Eiskreaturen.


Nach einer Weile kamen sie zu einem Baum, der völlig anders aussah als alle anderen im Wald. Dieser Baum war aus Eis! Er glitzerte und funkelte in allen Farben des Regenbogens, als das Licht darauf fiel. Pip staunte. „Das ist unglaublich!“


Einer der Frostwichtel trat an den Baum heran und berührte ihn vorsichtig mit einer Hand. Sofort begannen kleine Eiszapfen vom Baum herabzufallen. Doch anstatt zu Boden zu fallen und zu zerbrechen, flogen sie durch die Luft und bildeten klei-ne, leuchtende Muster am Himmel. Pip war völlig verzaubert.


„Das ist der Frostbaum“, erklärte Seidenfell. „Die Frostwichtel kümmern sich um ihn. Er ist im tiefen Winter das Herz ihres Teils des Waldes.“


Pip konnte die Augen nicht von dem leuchtenden Baum ab-wenden. Die Eiszapfen formten immer neue Muster, und Pip erkannte, dass dies ein besonderer Moment war. Obwohl die Frostwichtel so anders waren als Pip und Seidenfell, fühlte sich Pip in ihrer Gesellschaft wohl. „Ich hätte nie gedacht, dass es so etwas gibt“, sagte Pip leise. „Es ist wunderschön.“


Einer der Frostwichtel trat näher und reichte Pip einen kleinen, funkelnden Eiskristall. Pip nahm ihn vorsichtig in die Hand. Der Kristall war kalt, aber er fühlte sich auch irgendwie lebendig an. „Danke“, sagte Pip lächelnd.


Die Frostwichtel nickten still, und Pip spürte, dass dies eine Geste der Freundschaft war. Als Pip und Seidenfell schließlich den Rückweg antraten, hielt Pip den kleinen Eiskristall fest in der Hand.


Erzähl mal, hast du denn auch schon Freunde an anderen Orten gefunden? In den Ferien zum Beispiel? Habt ihr dieselbe Sprache gesprochen?
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